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mit Büchern vollgestopft, sondern auch hier schichteten
sich die Hefte, Zeitungen, Papiere aufeinander, und auch
das Stehpult war damit bedeckt, ebenso sämtliche Stühle.
Selbst an den Wänden waren neben Landkarten, Bildern,
Photographien und dem Kalender einzelne Manuskript-
blätter mit Reissnägeln aufgespiesst. Wenn ein Besucher
kam, dem Rieter einen Stuhl anbieten wollte, musste er
zuerst den Papierberg hinwegräumen, wehe aber demjenigen,
der das selber unternehmen wollte: „Halt!" rief dann
Rieter entsetzt, „macht mir bitte keine Unordnung!"

Rieter sass an seinem Schreibtisch hinter dem Papier-
wall, während die nachmittägliche Maiensonne durchs
Fenster hereinschien, an einem Haken bei der Tür hing sein
neuer, hellgrauer Frühlingshut, der so gut zu seinem hellen
Anzug passte, denn in sonderbarem Gegensatz zu dem
Raum, in dem er zu arbeiten liebte, hielt er sehr auf ein
gepflegtes Auftreten.

Etwas unwirsch rief er: „Herein", als angeklopft wurde.
Gut gelaunt und lärmiger als sonst, begrüsste ihn Lukas.
„Auch wenn, ich dich störe", sagte er, „macht mir das
nichts aus. Es ist mir sogar wurst, ob der „Bote" morgen er-
scheinen kann oder nicht. Ich habe mit dir zu sprechen."

„Wart einen Augenblick", entgegnete Rieter, der sich
nur kurz nach ihm umgewandt hatte, „lass mich wenigstens
diesen Satz zu Ende schreiben."

Lux sah sich umsonst nach einer Sitzgelegenheit um, als
er sich daran machen wollte, einen Stuhl abzuräumen, schoss
Rieter herum: „Rühr mir bitte nichts an, das ist alles genau
geordnet."

„Eine merkwürdige Ordnung", bemerkte Lux. „Kannst
du in diesen Haufen überhaupt etwas finden?"

„Natürlich", erklärte Rieter, während er weiterschrieb.
„In diesem Wust ist System. Ich weiss ganz genau, wo ich
etwas zu suchen habe. Erst wenn die Putzweiber dagewesen
sind und aufgeräumt haben, dann ist es fertig. Dann gibt
es eine verzweifelte Sucherei."

Lux trat" äbwaHehd züm'"StehpüIt und blätterte gleich-

gültig in dort liegenden Heften. Rieter nahm von
Papierwall einige Blätter und reichte sie Lux, „da
du lesen, was die Welt von dir hält", das sind alles fl
düngen, die ich veröffentlichen soll. Aber die Herrsch)
können lange warten."

Aber Lux legte die Blätter geringschätzig
„Das ist schon längst überholt. Es ist alles anders."

Diese rätselhaften Worte erweckten Rieters Neugi

„Was sagst du? Was ist alles anders?"
Lux machte eine ausholende Gebärde und

„Alles!"
Rieter drehte sich auf seinem Stuhl ganz herum

stand er auf. „Also bitte, was meinst du damit?"
„Du wirst schon sehen ..." und nach einer

Lux hinzu: „Weisst du, der Hägni, das ist ein ganz
Kerl."

„Das weiss ich schon lange, das ist für mich keine Ni

keit ..."
„Oh, mein Lieber, Neuigkeiten wirst du schon i

genügend zu schmecken bekommen."
Rieter betrachtete seinen Freund aufmerksam,

einmal", erkundigte er sich dann, „du hast wohl getrunkj

„Oh nein oder ja ein wenig. Wir haben,

ersten und den zweiten Preis verschwellt."
„Ach, daher ..."
„Oh nein, Herr Redaktor, nicht daher. Ich binr

recht vergnügt, aber ich bin noch durchaus klar im Et

Meinst du, ich könne so ein paar Flaschen Cure d'Att

und Dôle nicht ertragen ?Da irren Sie sich, Herr Redil

Uebrigens, Verehrtester, Truites au bleu, das ist ml

ein gutes Essen."

„Um mir das zu erzählen, brauchst du mich nick

der Arbeit zu stören."
„Ja, ich bin auch gar nicht deshalb gekommen!
„Also dann schiess los ..."

(Fortsetzung 1

„Bäpringer" a ber Statten unben ifd)
'b'&Miïîtere ^inherent Söuffet gfrî)tartben u f)et
©lefer gfcpwänlt. ©S tfdj i bärn Stomänt ni'b
-grab nie; ©aftptig um e SJBäg gfi « brum ifdj
©äcptolb fltuebt, ber 'SBtrt, ant ene Süfdjli i ber
'Dledji Born öfe gpodet u pet b'Bptig gläfe. II
bu ft fie djo. ©ine na'm anbere. ®ö6u Stettier,
ber SEapigierer, pet fed) gang g'pingerfdjt pin=
ben i ber ©djtuBen i ber Sßedji Bout ffänfcpter
gfablet u nor feci) päre gfdjtieret. 3>'>unne
pet fcpreg gum $ränf(pter p gfcpmte. Il nabiSna
fie alli gur SEüren p tfdjalpet: ber ©obu SRuedj,
®arrer $rebp, ffirumter $lefd)p, B"tgg tari
u no ntdngen anbere. ©ont fffifdje pet me firicp»
tet, nom ©prieg, uo ber ânglifdj»ameriîani=
fdje 'SBirtfdiaftSbelegation, no ber ©djwpger»
fpänb für fete ©priegSgfdjäbigte, Bo ber SIP
terSBeBfidjerig u Bo be wtüre natürledj o. ®ie
liege Beïanntlicp alle Cut atf em Stage. Sie»
mer ftüüret gärn. SBeber Bo ber ©aSrationierig
fjet fed) tene mep trout eS SBbrtli g'fäge. ®o
möge gefönter pätte irrere paar enanb Sim e
ne §aar Bim ©ring gno — u ba§ muefs
fcpliejjlecp Bim ene frieblec^e ©öWli, mie
b'©djmpger eis wei fi, nib aüfolut iebe Sag
Bordjo.
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TOeneinifdj tfdh eine gur 5Eür uS u tnieber
pne d)o. II grab glpdj ifcp e§ mit ber Stirn»
m ig a be 5Lifd)e pin u pär gange. ®te pet fecp

erpferet u glp bruf aBe pet gmee b'©pöpf gäme»
gfdjtredt u mitenarib füfdjelet.

©aSli, ber fmnb Born „Bäpringer" ifdj fuul
wie !50tifct)t unbere me ©änlli glage u pet filing»
let we'S öppe gar lut pegamgen ifdj. „©aSti"
bet bä ©ung g^etfee, mil ber ©äcptolb 9tuebi
Bor Qapren entifcp ber 'kriminaler ©period
jointes „SDer '§unS Bo ©aSferBille" ^et gläfe
gpa. "SBeber Born ene ©oligeipung pet üfe ©aS'îi
be grab gar nüt a fedj gpa. © ©afdjter tftf) er
gfi wie»n»er im ©ued) fteipt, aber tropbäm
— ober uiellidjt übe beftmäge — iftï) er e liebe,
treue färli gfi.

®er 3mger am Bgt ifcij fdjo»n»eS paarmal
g'ringelum. So ifcf) b'Bpt nerrunne. ©3 ft allt
d)o gfi wo füfd) gäng Bppe djöme. 9tume uf eine
Bet ber töfiu 'SÖtettler Bergäüe gwartet — uf
fi Befcpt fjtitnb, ber SDtiggu Sang.

©ine na'm anbere ifd) bei.
^»ingèrent ©uffet Ijet bê Sifeli fertig gru»

moret glja. 38o»n»e3 ftpner ®änb, wo Born djalte
SBaffer 'füürrot gfi ft, am S£üed)Ii aBtröd^net
g|a fiet, bräibt eS feöl) um.

,,©u föttiftt) 'fiei, ®öBu. ©3 tfdj $t)rafie
BerBp."

U grab göB er bie ®tafinig Wett unberftü^e,
cfmnnt ne ber ffiaSti mit füner fiteste ©qnur»
ren a BS ©bneu d)o ft^tüpfe. ©ie §ei'3 meb
weber nume guet djomte bie Qmee. löte dja
fedf) ja bänte wie frol) bä '§ung gfi ifd), wenn
er e3 ifütal bet ufe börfe u näBem köfiu am
'2lare6orb pdle ober uf eigeti 8täi^nig bafume
noule, we fi @rünb grab gnue g'tüe pt gfia
für e Bierpfünbigi ©arBe guet^eglole. ®e öe
fo e§ „ïûtfd^i" im ©ra§ glägen ifd) u mit bem
©djwanj no e3 paarmal gablet pet, ifdj be
ber ©aSfi füra gleitig ume ba gfi, pet b'Dpre

Bolg grebiuf gfd)tellt, ber ©ring
b'6t)te gpa u bie lengfcpti BP bäm
guegluegt.

,,®u pefdp raipt" Brümelet kbBu it it

ft BierBetnig fjrünb. ®r nimmt ber
^magge u gtt bem Sifeli b'^anb. ©Ijj k
gpört me bie pinberi -Xür ftplepe, .Ç

^5flafcpter Born BdpPgeBpIol ple
dritte feür bie fdjtilli wadit.

©om' ÜJtünfditer oBen aBe petl
gfcplage, u ber köBu pet für fecp äne ä

„was ifd) äc£)t o mit bem SJliggu Io§?

rè Lüebern vollASsiopp, sondern aneb bier sobiebisken
sieb dis pelie, Reibungen, Papiere ardsinandsr, and aueb
das Zksbpnik war dainii bsdsekk, ebenso säintdiebs Liübis.
Lelbsk an den Wänden waren neben Landkarîen, Lildsrn,
pbokvArapbien nnd dsrn Kalender einzelne Nannskripi-
blâiier inik psissnâAeln aulASSpiessi. Wenn ein Lssnvber
bain, dein pister einen 8tubl anbieten wollte, musste er
Zuerst clen papisrberZ binwe^räninen, webe aber clemjeniZen,
der das selber untsrnebmen wollte: „Pali!" risk dann
pister entsetzt, ,,inaebt mir bitte keine LnordnnnA!"

pieter sass an seinem Lebreibtiseb binter dein papiyr-
wall, wäbrsnd die naebmittäZliebe Naiensonns durebs
penster bsrsinsobisn, an einem paksn bei clsr Lür binA sein
neuer, bell^rausr prübbnAsbnt, der so Zut ?u seinem bellen
WnTUA passte, denn in sonclerbsrem OsAensabT Tn dein
psum, in cîem er Tu arbeiten liebte, bislt er ssbr aul sin
ZeppsAtss àktrstsn.

ptwas unwirseb risl'er: „psrsin", als anZsklopli wurde,
put gelaunt uncl lärmiger als sonst, beZrüsste ibn Lukas.
,,àeb wenn leb (lieb störe", sagte er, „maebt mir das
niebts aus. Ks ist mir sogar wurst, ob der,,Lote" morgen er-
sebsinsn bann oder niebt. leb babs mit dir Tu sprsoben."

„Wart einen àgenblieb", entgegnete pieter, der sieb
nur kurT naeb ibm umgewandt batts, „lass mieb wenigstens
diesen 3atT Tu Lnds sebreibsn."

Lux sab sieb umsonst naeb einer 8it2gelsgenbeit um, als
er sieb daran maeben wollte, einen Ltubl abzuräumen, soboss
pister bsrum: „pübr mir bitte niebts an, das ist alles genau
geordnet."

„Kine merkwürdige Ordnung", bemerkte Lux. „Kannst
du in diesen Paulen übsrbsupt etwas linden?"

„Katürliob", erklärte pieter, wäbrsnd er wsitersebrieb.
„In diesem 'Wust ist Festem, leb weiss ganx genau, wo ieb
etwas TU suebsn babs. Lrst wenn die putTweibsr dagewesen
sind und aulgsräumt babsn, dann ist es lsrtig. Dann gibt
es eine verTweilsIts Luebsrsi."

Lü'x trat àbiàrtend bum Ltebpült und blätterte glsiob-

gültig in dort liegenden peltsn. pieter nabm von
Lapierwall einige ölattsr und reiebte sie Lux, „à
du lesen, was die Welt von dir bält, das sind allez ^
düngen, die ieb veröllentliebsn soll, ^.bsr die Psirz^
können lange warten."

^.ber Lux legte die Llätter geringsebätTig hg

„Las ist sebon längst überbolt. Ls ist alles anders?'

Liess rätselbaltsn Worte erweekten pisters
„Was sagst du? Was ist alles anders?"
Lux maebte eine ausbolsnde Oebärds und

Alles!"
pieter drsbts sieb aul seinem Ltubl ganT bsrum t

stand er aul. ,AIso bitte, was meinst du damit?"

„Lu wirst sebon ssben ..." und naeb einer
Lux binTu: „Weisst du, der pägni, das ist ein gsn?
Kerl."

„Las weiss ieb sebon lange, das ist lür mieb keine st,

keit ..."
„Ob, mein Lieber, blsuigksitsn wirst du selicm,

genügend Tu sebmeeksn bekommen."
pieter bstraebtets seinen Lreund aulmsrksam.

einmal", erkundigte er sieb dann, „du bast wobl getrurl«

„Ob nein oder ja sin wenig. Wir bà
ersten und den Zweiten preis vsrsebwellt."

,Aeb, dabsr "
„Ob nein, perr psdsktor, niebt dsber. lob dw!

reebt vergnügt, aber ieb bin noeb durebaus klar im ü,

Neinst du, ieb könne so sin paar plaseben Lurs d'à,
und Lôle niebt ertragen?La irren Lie sieb, perr lLM
Lebrigsns, Versbrtester, Lruites au bleu, das ist vü

sin gutes Kssen."

„Lm mir das Tu srTäblen, brauobst du mieb uià
der Arbeit Tu stören."

„da, ieb bin auob gar niebt desbalb gekommen,?
,AIso dann sobiess los ..."

(portsàung li

,Lähringer" a der Matten unden isch
b'Thällnere hinderen! Buffet gschtanden u het
Gleser gschwänkt. Es isch i däm Momänt nid
grad viel Gaschtig um e Wäg gsi u drum isch
Bächtold Ruedi, der Wirt, am ene Tischli i der
Nechi vom Ose ghocket u het d'Zytig gläse. .U
du st sie cho. Eine na'm andere. Köbu Mettler,
der Tapizierer, het sech ganz z'hingerscht hin-
den i der Schtuben i der Nechi vom Mnschter
gsädlet u vor sech häre gschtieret. D'Sunne
het schreg zum Mnschter y gschune. U nadisna
sie alli zur Türen y tschalpet: der Gödu Ruech,
Karrer Fredy, Brunner Aeschy, Zingg àri
u no mängen andere. Vom Fische het me brich-
tet, vom Ehrieg, vo der änglisch-amerikani-
sche Wirtschaftsdelegation, vo der Schwyzer-
spänd für die Ehriegsgschädigte, vo der Al-
tersvevsicherig u vo de Müre natürlech o. Die
liege bekanntlich alle Lüt uf em Mage. Nie-
mer stüüret gärn. Weder vo der Gasrationierig
het sech kene meh trout es Wörtli z'säge. Wo
wäge gefchter hätte ihrere paar enand bim e
ne Haar bim Gring gno — u das mueß
lchließlech bim ene friedleche Völkli, wie
d'Schwyzer eis wei fi, nid absolut jede Tag
vorcho.
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Albeneinisch isch eine zur Tür us u wieder
yne cho. U grad glych isch es mit der Stim-
mig a de Tische hin u här gange. Me het sech

eryseret u gly drus abe hei zwee d'Chöpf zäme-
gschtreckt u mitenand küschelet.

Baski, der Hund vom „Aähringer" isch suul
wie Mischt undere me Bänkli gläge u het blinz-
let we's öppe gar lut zuegangen isch. „Baski"
het dä Hung gheiße, wil der Bächtold Ruedi
vor Jahren einisch der Kriminaler Sherlock
Holmes „Der Hund vo Baskerville" het gläse
gha. Weder vom ene Polizeihung het üse Baski
de grad gar nüt a sech gha. E Paschter isch er
gsi wie-n-er im Buech stecht, aber trotzdäm
— oder viellicht äbe destwäge — isch er e liebe,
treue Kärli gsi.

Der Zeiger am Zyt isch scho-n-es paarmal
z'ringelum. So isch d'Zyt verrunne. Es st alli
cho gsi wo süsch gäng öppe chôme. Nume uf eine
het der Köbu Mettler vergäbe gwartet — uf
st bescht Fründ, der Miggu Lanz.

Eine na'm andere isch hei.
Hingerem Buffet het ds Liseli fertig gru-

moret gha. Wo-n-es shner Händ, wo vom chalte
Wasser süürrot gsi sl, am Tüechli abtröchnet
gha het, brächt es sech um.

„Du söttisch hei, Köbu. Es isch Fyrabe
verby."

U grad göb er die Mahnig wett understütze,
chunnt ne der Baski mit spner füechte Schnur-
ren a ds Chneu cho schtüpfe. Sie hei's meh
weder nume guet chönne die Zwee. Me cha
sech ja danke wie froh dä Hung gsi isch, wenn
er es Mal het use dürfe u näbem Köbu am
Aarebord höckle oder uf eigeti Rächnig dasume
noule, we st Fründ grad gnue z'tüe het gha
für e vierpfündigi Barbe zuechezlöke. We de
so es „Tütschi" im Gras glägen isch u mit dem
Schwanz no es paarmal zablet het, isch de
der Baski süra gleitig ume da gsi, het d'Ohre

bolz grediuf gschtellt, der Gring
d'Syte gha u die lengschti Zyt däm
zuegluegt.

„Du hssch rächt" brümelet Köbu u!t
st vierbeinig Fründ. Er nimmt der H

Haagge u git dem Liseli d'Hand. Gly à

ghört me die hinderi Tür schletze, L
Pflaschter vom Zähringerplatz pole

Tritte dür die schtilli Nacht.
Vom Münschter oben abe het's

gschlage, u der Köbu het für sech âne g

„was isch ächt o mit dem Miggu los?


	Bim Chlapperläubli umenand

